
Zwischen Marginalisierung und Teilhabe: Die Rolle junger Migrantinnen in der 
zeitgenössischen europäischen Gesellschaft 

Migrationen sind ein zentraler Aspekt des heutigen Europas. Jedes Jahr überqueren Millionen 
Menschen die Grenzen des Kontinents auf der Suche nach einem besseren Leben, Schutz oder 
Wachstumsmöglichkeiten. Hinter diesen Migrationen stehen jedoch nicht nur Statistiken, sondern auch 
persönliche Geschichten, darunter die einer häufig unsichtbaren Gruppe: junge Migrantinnen. Obwohl 
sie einen erheblichen Anteil der Migrantenbevölkerung ausmachen, stehen diese jungen Frauen vor 
einzigartigen Herausforderungen, wenn es darum geht, aktiv am politischen und zivilen Leben der 
Gastländer teilzunehmen. 

Die Herausforderungen politischer Teilhabe 

Die Beteiligung junger Menschen an demokratischen Prozessen ist ein zunehmend relevantes Thema 
in Europa. Während die wachsende Enttäuschung über traditionelle Politik allgegenwärtig ist, zeigt 
sich dieses Phänomen bei jungen Migranten noch ausgeprägter. Laut den Daten von Eurostat stehen 
junge Menschen mit Migrationshintergrund, insbesondere aus nicht-europäischen Ländern, vor 
erheblichen Hürden beim Zugang zu zivilen und politischen Rechten, wie etwa dem Wahlrecht oder 
der Möglichkeit, sich an politischen Parteien zu beteiligen. Diese Hindernisse sind oft auf Faktoren 
wie Staatsbürgerschaft, Migranten- oder Flüchtlingsstatus sowie soziale Ausgrenzung zurückzuführen, 
was ihre Fähigkeit zur Einflussnahme auf Entscheidungsprozesse auf lokaler, nationaler und 
europäischer Ebene stark einschränkt. 

Alternative Formen der Partizipation: Aktivismus und Ehrenamt 

Trotz dieser Herausforderungen engagieren sich viele junge Migranten in alternativen Formen der 
zivilgesellschaftlichen Partizipation, wie etwa ehrenamtlicher Arbeit und Aktivismus, die keine direkte 
Beteiligung an formellen politischen Institutionen erfordern. Diese Formen des Engagements, die oft 
nicht als traditionelle Partizipation anerkannt werden, zeigen, dass das Fehlen politischer Beteiligung 
nicht auf Desinteresse zurückzuführen ist, sondern vielmehr auf ein System, das nicht alle sozialen 
Gruppen einbezieht. Ein Bericht des Europarats hebt hervor, dass junge Migranten, obwohl sie keinen 
Zugang zu offiziellen politischen Kanälen haben, lokal sehr aktiv sind und an freiwilligen Projekten, 
sozialen Bewegungen und Initiativen von Gemeinden teilnehmen. Diese alternativen Räume 
ermöglichen es ihnen, ihre Stimmen zu erheben und soziale Veränderungen voranzutreiben, ohne dabei 
Teil traditioneller politischer Prozesse zu sein. 

Junge Migrantinnen und ihre spezifischen Herausforderungen 

Junge Migrantinnen stellen eine besonders verletzliche Gruppe innerhalb der Migrantenbevölkerung 
dar, obwohl sie einen bedeutenden Anteil an den Migrationsströmen nach Europa ausmachen. Ihre 
Stimmen bleiben jedoch häufig sowohl in Entscheidungsprozessen als auch in öffentlichen Debatten 
ungehört. Laut den Vereinten Nationen haben Migrantinnen ein einzigartiges Potenzial, den 
interkulturellen Dialog zu fördern, da sie aufgrund ihrer Erfahrungen mit kulturellen Übergängen und 
gemeinsamen Herausforderungen im Migrationsprozess eine besondere Perspektive mitbringen. 
Dennoch werden junge Migrantinnen oft von politischen Beteiligungsprozessen ausgeschlossen, und 
zwar aus folgenden Gründen: 

●​ Fehlende politische Repräsentation: In vielen europäischen Ländern sind politische Rechte 
eng an die Staatsbürgerschaft geknüpft, was junge Migranten von Wahlen und anderen 
demokratischen Mechanismen ausschließt. 

●​ Strukturelle Diskriminierung: Institutionelle und rechtliche Barrieren verhindern, dass junge 
Migranten Zugang zu Machtpositionen erhalten, was ihre Einflussmöglichkeiten auf politische 
Entscheidungen weiter einschränkt. 



●​ Geschlechter- und kulturelle Vorurteile: Diskriminierende Stereotypen, die auf Geschlecht 
und Kultur basieren, schränken die Teilhabemöglichkeiten von Migrantinnen weiterhin ein 
und fördern eine enge und marginalisierende Sichtweise auf ihre Rolle in der Gesellschaft. 

Das VOC-Projekt: Eine Chance für Veränderung 

In diesem Kontext bieten Initiativen wie das VOC-Projekt (Voices of Change) ein konkretes Beispiel 
dafür, wie die politische Teilhabe junger Migrantinnen gefördert werden kann. VOC zielt darauf ab, 
einen Raum zu schaffen, in dem junge Migrantinnen aktiv an der Gestaltung von öffentlichen Politiken 
mitwirken können, die sie betreffen. Das Projekt arbeitet an der Einrichtung eines Europäischen 
Beratungsorgans für junge Migranten, das ihnen ermöglichen soll, ihre Erfahrungen zu teilen, zur 
Migrationspolitik beizutragen und direkt mit europäischen Institutionen zu interagieren. 

Die Stärke von VOC liegt auch in der Zusammenarbeit zwischen jungen Migranten und einheimischen 
Jugendlichen, wodurch interkultureller Dialog und soziale Integration gefördert werden. Diese 
Umgebung des gegenseitigen Lernens führt zu einem besseren Verständnis zwischen den 
Gemeinschaften und hilft jungen Migranten, praktische und Führungsfähigkeiten zu entwickeln. Diese 
Fähigkeiten sind nicht nur für ihre soziale und berufliche Integration von entscheidender Bedeutung, 
sondern auch für ihre Zukunft als aktive und informierte europäische Bürger. 

 


